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Kriegsanleihen.
!Die Schweizerische Kreditanstalt rn Zürich bring,
rem letzten Monatsbericht eine Zusammenstet ' unc
'bisherigen Kriegsanleihen der beteiligten Haupt-
)er, die wohl auf Zuverlässigkeit Anspruch machen
- und erkennen läßt , wie ungleich die Schwierrg-

der Beschaffung der erforderlichen großen Geld-
gewesen sind . Die Liste zeigt folgendes Bild;

Deutschland.
4 460 000 000 M . sprvz . Anleihen,
9060 000 000 M . 5proz . Anleihen.

England.
400 000 000 Pfd . Sterl . 3VsProz. War Loan,
50 000 000 Pfd . Sterl . 3proz . Exchequer Bonds,
,71000 000 Pfd . Sterl . Schatzwechsel.

Oesterreich.
2135 527 300 Kr . ör/zproz. Anleihen,
2200 000 000 Kr . äVeProz. Anleihen.

Ungar ».
1 170 000 000 Kr . 6proz . Rentenanleihen,
-Kr . 5Vr- und 6proz . Anleihen.

Frankreich.
7000 000 Fr . Bons de la Defense Nationale,
»175 000 Fr . Bons du Tresor,

509 915 Fr . Bons du Tresor im Ausland begeben.
0000000 Fr . 5px. Oblig . de la Defense Narronale.
0000 000 Fr . Kriegsschuld an die Notenbank.

Rußland.
[800 000 000 Rbl . Schatzwechsel,

o000 000 Rbl . Schatzwechsel,
1000 000 Rbl . 4proz . Schatzobligationen,
8000000 Rbl . 5proz . Anleihen,

A>000 000 Rbl . SVsProz. Anleihen,
"7 000000 Rbl . Beanspr . d. engl . Geldmarktes,

>000 000 Rbl . Schuld an die Notenbank,
ur Deutschland mit dem großartigen Erfolge

5Proz. Kriegsanleihen und Oesterreich-Ungarn
len in zwei Anleihen von fast gleicher Art ihre
lige Geldbeschaffung glatt und einheitlich ducch-

woran die in dem Verzeichnis nicht aufge-
Verbindlichkeiten beider Staaten aus der Aus-

«von Schatzwechseln nichts ändern . Die leindli 'chev
" haben dagegen die Formen für ihre Emis-
vielfach umgestalten müssen, insbesondere Ruß-
<ie teilioeise großen Erfolge der Anleihen sind,

im Bericht ausgeführt , um so höher zu ver-
als die sämtlichen großen Effektenbörsen

K in den letzten Tagen des Juli ihre Tore
>kn und auch nachher ihren Geschäftsverkehr zu-

mit wesentlichen Einschränkungen wieder
en. Das vor dem Kriege noch geltende , von uns

bezweifelte Dogma , daß die Unterbringung gro-
Aegsanleihen nur mit Hilfe einer starken Börse

sei, hat sich damit als ebenso irrig ertvtesen.
Behauptung , daß ein großer Besitz an Aus-

Men eine verläßliche Reserve für den Kriegs¬
beile , die wir erst kürzlich eingehend wider¬

te

Seit

iw t,n  schweizerischer Wirtschaftsfachmann
■5 * betrug die Einbuße des Welthandels v

berech-
von An-

bis Ende Dezember 1914 rund 10 M '.lliar-
und dürfte bis Ende Juli 1915 aus 100

-' kn ansteigen . Unter diesem Ausfall haben
^ die kriegführenden , sondern auch dir °nl-

Staaten , wie Argentinien und Chile stark

^egswirtschaft und Kriegskost.
den Ausnahmezuständen angepaßte Organi-

^ .Nahrungswirtschafi wird auch im heranrücken-
!> auf dem Kriegsfuß verbleiben müssen. So
^Wirtschaftskrieg gegen uns im Gange ist, wird
z.„̂ uährungsfrage unsere Fürsorge heischen. Das
^ «ahr wird über manche Schwierigkeiten zwar

aber auch neue Sorgen auftauchen lassen.
•Hitwo *1 darf nicht außer acht gelassen werden, daß
“sr . «anbegteilen die Ernte , besonders an Futter-

diu. »als unergiebig erweisen könnte. Selbst wenn
«̂ Besorgnis hinfällig wird , so stehen noch andere
° kn offen. Brot und Kartoffeln werden hoffem-

eichlich vorhanden sein, auch an Gemüse und
Aen dürfte es nicht fehlen, hingegen bleibt die
0 von Fleisch und Fleischwaren ein unsicherer

?.nen. und die Vorräte an Kolonialwaren . Reis
Manien arg zur Neige gehen,
such unserer Fleischversorgung werden wir im
°e? neuen Erntejahres ungleich übler daran sein

Mresfrist . wo die 25 Millionen Borstentiere eine
lebende Fleischreserve darstellten. Seitdem tst

Hälfte des damaligen Schweinebestandes dem
Mr überliefert worden , eine Einbuße , die weder
°'vgeschränkle neue Aufzucht, noch durch die Aus.

speicherung von Dauerware ausgeglichen werden kann.
Im nächsten Winter werden wir daher unter einem Fleisch¬
mangel , zum mindesten aber unter hohen Fleischpreisen, zu
leiden haben. Daß der Fleischgenutz auch in den besser¬
gestellten Volkskreisen infolgedessenvoraussichtlich wird er¬
heblich eingeschränkt werden müssen, wäre selbst dann er¬
träglich . wenn das Fleisch in bürgerlichen Haushaltungen
der Teuerung wegen an einzelnen Wochentagen ganz tzom
Speisezettel verschwinden müßte. Bedenklicher wäre der
Ausfall an eiweißhaltigen Nährstoffen, die wir unserm
Körper bisher in Form von Fleisch zuzuführen pflegen.
Für das Fleisch als Nahrungsmittel wird daher auf Er¬
satz durch verstärkte Heranziehung anderer Eiweißquellen
Bedacht zu nehmen sein. Die Molkereiprodukte würden
hierzu schon ihrer verhältnißmätzigen Billigkeit wegen sich
trefflich eignen. Beiläufig sei bemerkt, daß man für das¬
selbe Geld bei Vollmilch fast doppelt so viel, bei Mager¬
milch und Magerkäse mehr als dreimal so viel Gramm
Eiweiß erhält als in Form von Fleisch. In Weichkäse er¬
hält man sogar mehr als fünfmal so viel Eiweiß.

Die vörsorgende Ernährungspolitik wird demnach den
erweiterten Verbrauch von Milch und Käse unentwegt im
Auge behalten müssen. In diesem Punkte kreuzen sich aller¬
dings verschiedene Interessen ; bei den Landwirten in
milchärmeren Gegenden stößt besonders die reichliche Ab¬
gabe der Magermilch an die städtischen Konsumenten oder
ihre Verarbeitung in den Molkereien aus Rücksicht auf die
Kälberaufzucht und Schweinemast auf starken Widerspruch.
Das Dilemma erscheint, da der deutsche Landwirtschafts¬
rat jeden staatlichen Eingriff in eine Verteilung der Mager¬
milch auf das entschiedenste verurteilt , nur dadurch lösbar,
daß die Stadtgemeinden als Sachwalter der Volksernäh-
rung die Bereitstellung von Molkereiprodukien in halt¬
baren Formen ihrerseits in die Hand nehmen.

Unter allen Umständen aber wird die große Masse der
Konsumenten, zu denen wir ja alle gehören, die alten Ge¬
bote der Kriegskost auch im zweiten Jahre der Kriegs-
wirtschäfi für verbindlich erachten müssen. Die Kriegskost
Wird auch fernerhin das Ernährungswesen der Daheim¬
gebliebenen beherrschen; die Kriegskost wird als stete
Mahnerin an das todesmutige Ringen Deutschlands um
Leben und Freiheit dort draußen auf blutiger Walstatt
am heimatlichen Herde geduldet werden müssen; die Kriegs¬
kost wird als Gastin bei uns bleiben, bis ein voller Wirt-
schaftssieq uns beschieden sein wird.

Prof . Wittschewsky,  Berlin.

Das „reiche" England.
Ein andres Antlitz, eh' sie geschehen,
Ein andres zeigt die vollbrachte Tat.

Im alten Phrygien lebte einst ein König, dem alles,
was sein Leib berührte , in gleißend Gold sich wandelte.
Ein Gott hatte ihm aus sein törichtes Flehen die unheil¬
volle Kraft verliehen. Nun durste er unermeßliche Schätze
häufen , durfte im Golde wühlen nach Herzenslust , konnte
es aber nicht nutzen und hätte schließlich elend verhungern
müssen, da auch Speis ' und Trank zu Gold wurden , sobald
er sie berührte . Auf sein slehentliches Bitten nahm der
Gott den G o l d b a n n wieder von ihm. Des Herzens
Torheit und Unverstand aber blieben ihm erhalten . Schon
bald danach stellte er den Pan über Apollo , der ihn ob
solcher Leistung mit Eselsohren zierie.

Ungeheuer und unerschöpflich schienen die goldenen
Schätze, mit denen man vor Monden an der Themse den
Krieg begann , und noch weit mehr Gold hoffte man im
Kampf zu gewinnen. Frohlockend schlug man an die
wohlgefüllten Taschen. Auch jetzt noch thront man auf
Goldsäcken, sieht aber plötzlich mit Entsetzen, daß man sie
nicht nutzen kann denn man leidet Mangel am Nötigsten.
Knapp und unerschwinglich teuer sind
FleischundBrotgeworden,  an Kohle fehlt' s und
an Eisen , an Waffen und an Geschossen, mit denen man
den einst verachteten Gegner zu Boden schlagen möchte.
Höher als dessen geistige und sittliche Kraft aber hatte man
ganz wie der phrygische König dem englischen Herzen
wahlverwandte niedere Mächte geschätzt. Man sieht.
König Midas hat Nachkommen, wenn auch nicht in Phrv-
gien : die Eselsohren sieht nur das körperliche Auge nicht.

Unerwartet groß sind Englands Aufwendungen für
den Krieg geworden , weit größer als seine Finanzminister
jemals dachten. 900 Millionen Pfund , so heißt es . sind
allein für dieses Jahr noch aufzubringen . Dazu stehen
die in der Vergangenheit gemachten und die laufenden
Ersparnisse englischer Volkswirtschaft zur Verfügung.
Was im Frieden langer Jahre aufgespeichert wurde , ist
unermeßlich . Schade nur , daß man nicht alles oder auch
nur den größten Teil davon jetzt flüssig machen kann. E S
fehlen eben die Märkte,  an denen man verkaufen
kann. London , Paris . Petersburg , Rom . Brüssel sind
lahmgelegt . Der einzige wirkliche Markt ist. wie man
selbst in englischen Blättern lesen kann, jetzt noch Rewvork.
Das kann aber unmöglich alles aufnebmen . was man in
London verkaufen möchte, um sich Geld zu machen. Nickt
einmal die amerikanischen Werte, die früher nach London
wanderten . können jetzt, so betont die „Köln . Zig ." tn
ihrer letzten Handels - und Wochenschau sämtlich Einlaß tn
die Heimat finden. Weil früher hat man in Newyork schon

die Möglichkeit der Rückwanderung amerikanischer Werte
ins Auge gefaßt und gleich zu Beginn des Jahres die
Auffassung verkündet daß irgendeine moralische Verpfltch-
tung zur Aufnahme dieser papierenen Flut nicht bestehe.
— Man hat sich in England sicher beim Eintritt in den
Krieg nicht vorgestellt, daß die Entwicklung dieses Krieges
das reiche England , den Bankier der Well , den Regulator
und Beherrscher des Geldumlaufs und Güteraustausches
auf dem Erdball , in eine so unbequeme Lage bringen
könnte, dasselbe England , das im Bunde mit Frankreich
weit mehr Gold und Werte in Händen hatte , als alle
anderen Länder der Welt.

In diesen Tagen steht England vor der großen neuen
Anleihe. Da wird es sich zeigen, wie aufnahmefähig und
angesichts des Kriegsstandes aufnahmewillig das englische
Kapital noch ist. Man hat ja in den letzten Tagen mit
den neuen Riesenvorstößen in Nordwestsrankreich die
Stimmnug in England zu verbessern gesucht. Sicher aber
ist, daß das Ergebnis der neuen Anleihe trotz des Reich¬
tums Englands , trotz seiner verzweifelten Notlage , nicht
entfernt an das Ergebnis der deutschen Anleihe heran¬
reichen wird . Das Bild des Krieges sieht eben längst ganz
anders aus als beim Kriegsbeginn , auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiete

Kriegervereine und Sozial¬
demokratie.

Die „Parole " veröffentlicht folgende Bekanntmachung
des Vorstandes des Preußischen Landes -Kriegerver-
bandes:

„Die gegenwärtige und zukünftige Stellung des
Kriegervereinswesens gegenüber der Sozialdemokratie
hat den hauptsächlichstenGegenstand der Beratungen des
Vorstandes des Kysfhäuser-Bnndes in seiner Sitzung vom
9. Mai 1915 gebildet. Ausgehend von der herrlichen Ein¬
mütigkeit, mit der alle politischen Parteien und wirtschaft¬
lichen Organisationen ohne Unterschied dem Rufe des
Kaisers gefolgt und mit der sie bis zum siegreichen Ende
durchzuhalten entschlossen sind, in Erinnerung ferner an
das warmherzige Wort unseres Kaisers bei Beginn des
Krieges : „Ich kenne keine Parteien mehr ",hat der Vor¬
stand des Khffhäuser-Bundes einstimmig beschlossen, nach¬
stehende Kundgebung an die Vereine der deutschen Landes-
Kriegerverbände zu erlassen:

Das deutsche Volk hat in seiner Gesamtheit , im Feüx
wie in der Heimat, seine Vaterlandsliebe glänzend be¬
tätigt . Die deutschen Landes -Kriegerverbände haben das
Vertrauen , daß diese einmütige Gesinnung , die die wehr¬
haften Söhne dem Rufe des Kaisers hat folgen lassen,
auch nach dem Kriege erhalten bleibt . Sie sind überzeugt»
daß die ehemaligen Soldaten , di? tn die Kriegervereine
ausgenommen zu werden wünschen, auch fernerhin
monarchische Gesinnung bewähren werden . Sie ermächti¬
gen deshalb die Vereine, alle, welche diese Verpflichtung
anerkennen, ohne Prüfung der politische«
Partei st ellung  kameradschaftlich in ihre Reihen auf¬
zunehmen.

Die Kundgebung wird nunmehr allen Vereinen zuge¬
gangen sein; sie ist von dem Vertrauen getragen , zu dem
uns die gegenwärtige große Zeit berechtigt. Wir ersuche«
die Vereine, von jetzt ab und bis etwa der nächste Abge¬
ordnetentag anders beschließen sollte, bei der Aufnahme
von Kameraden nur die persönliche Würdigung des Auf¬
zunehmenden in Betracht zu ziehen. Es ist auch nicht die
Absicht der Kundgebung, daß die Anerkennung monarchi¬
scher Gesinnung von jedem neu Eintretenden ausdrücklich
verlangt werden soll. Wir wollen gegenwärtig von jedem,
der in einen Kriegerverein eintreten will , annehmen , daß
er vaterlandsliebend und monarchisch gesinnt ist."

Neue Kämpfe in Afrika.
Eine Niederlage der Franzose ? m Acquatorial -Afrika.
: : Aus Aequaiorial -Afrika wird berichtet: Die schwe¬

re n V e r l u st e , die die gegen Deutsch-Monso operierende
französische Sanghakolonne erlitt , erfordern größere Nach¬
schübe, um den geplanten Marsch in der Richtung auf Be¬
sam im Südosten von Lomil durchzuführen . Der Gegner
gesteht zu, daß die deutschen Verteidiger , an der Zahl un¬
terlegen, während der siebentägigen erbitterten Kämpfe
durchaus heldenhaft kämpften. Die Deutschen, denen eine
bessere Kenntnis und Ausnützung des Waldgebietes zu¬
statten kam, verloren nicht ein einziges Geschütz. Mehrere
Europäer wurden von den Franzosen gefangen.

Wie die „Agence Havas " diese Vorgänge darstelli, d. h.
ln französischem Sinne färbt , meldet folgendes weitere Te¬
legramm:

: : Rotterdam . 21. Juni . Eine Depesche des franzöfi-
schen Gouverneurs von Aequatorial -Afrika an den Kolo¬
nialminister meldet, daß die Kolonnen aus Toge nach ver¬
zweifelten Waldgefechten, welche am 24. Mai anfingen , den
Feind schließlich gezwungen haben, sich in Monso zu erge¬
ben. Vorher war er aus den befestigten Stellungen ver¬
trieben worden. Die Kolonne nabm mehrere Europäer ae-

j
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fangen , erbeutete titele Maschinengewehre und das Archiv.
Die Kolonnen rückten gegen Beda , südlich Lome . vor.

Kämpfe der Türken.
Der türkische „Gegenbericht"

: : Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardknellen-
stont bei Ari Burnu ereignete sich am 18. und 19. Junr
nichts Wesentliches . Ein von neun Torpedobooten und
sieben Minensuchern gedecktes feindliches Panzevsclpn er-
chien vor Sedd -ül -Bahr . beschoß unsere Kustenbat et en

auf dem asiatischen Ufer und zog sich mt seiner
in der Richtung nach Lemnos hin z u r ü ck. Am 19. Jum
wurde ein schwacher Angriff gegen das Zentrum unserer
Südgruppe vor Sedd -ül -Bahr "nt Verlust a b g e¬
wiesen.  Unsere Küstenbatterien beschossen  dte Ar¬
tillerie , Kolonnen und Transportschiffe des Feindes wirk¬
sam, ebenso wie seine Infanterie , welche unter dem wirk¬
samen Feuer unserer europäischen Batterien den Rück¬
zug antrat . - Unsere Batterien auf dem asiatischen Ufer
beschossen auch Kolonnen des Feindes , welche nach seinem
neuen Lager marschierten , seine Schuppen und Flugzeuge
wirksam, und verursachten einen Brand,  welcher mehrere
Flugzeuge vernichtete  und Schrecken unter Truppen
und Tieren des Feindes verbreitete . Feindliche Flieger
überflogen unsere genannten Batterien und warfen acht
Bomben , jedoch ohne Erfolg . Von den anderen Fronten
ist nichts zu melden . _

Vom Balkan.
Ter Handel um Bulgarien.

: : Der Pierverband hat den Bulgaren große Aner¬
bietungen gemacht , wobei er sich jedoch wie stets bei
diesen Versprechungen an das Prinzip des Berteslens
des Felles des unerlegten Bären hielt . Der - Brerver-
band hat von Bulgarien nicht mehr und nicht weni¬
ger verlangt , als daß es sofort mobilisieren und ge¬
gen die Türkei marschieren solle . Dafür wurden ihm
als Gegenleistung in Aussicht gestellt das serbische Ma¬
zedonien , Kavalla mit Hinterland und die Er.-os —Mr-
dialinie . Arißerdem wollte der Vierverband nt Buka¬
rest wegen Abtretung der Dobrudscha intervenieren,
und schließlich sollte Bulgarien für die Kriegführung
mit Geld unterstützt werden . Für das Verharren des
Königreichs in der Neutralität waren Angebote nicht
gemacht worden .. Bulgarien ist der Entscheidung noch
ausgewichen . Es hat nähere Erklärungen über diese
Versprechungen verlangt , und betont , daß es durch
die Kriege von 1912 und 1913 sehr erschöpft sei und
daß es außergewöhnlicher Kraftanstrengung bedürfen
würde , sich n : per an einem Kriege zu beteiligen . Da¬
her müßten Bedeutung und Umfang der ihm gemachten
Anerbietungen genau umschrieben werden.

Der Krieg zur See.
. r Kanone » ans der Lusitania.

n In Hamburg hat ein deutscher Seemann . Richard
Grabe , folgende amtlich beglaubigte Erklärung abge¬
geben :

„Nach Zeitungsnotizen ist in Newhork ein deutscher
Seemann Gustav Stahl festgenommen worden , weil
er entgegen der Angabe der Reederei der „Lusitania " be¬
hauptet haben soll , daß das Schiff mit Kanonen armiert
fei . Ich weiß bestimmt , daß die Angaben oes sestoenom-
menen deutschen Seemannes richtig sind und ^ie Be¬
hauptung der Reederei dagegen auf Unwahrheit beruht.
Mh habe vier Jahre auf englischen Schiffen zur See
gefahren , darunter auch auf der Lusitania " sowie auf
dem Schwesterschiff „Mauretania ". Beide Schiffe wa¬
ren gleich armiert . Auf der „Lusitania " war ich
dreimal  an Bord beschäftigt . Ich kenne das ganze
Schiff genau und. bin in der Lage , an der Hand einer
Abbildung der „Lusitania " genau die Stellen zu be¬
zeichnen , an weichen die Kanonen fest eingebaut waren.
Am ganzen befinde » sich fünf oder sechs 12 -Zeutiinetcr»
Geschnhe an Bord , und rwar iw ei am Achterdeck, zwei

mittschiffs und ein oder zwei am Borderichiff . Die
Geschütze waren dauernd mit schwerem Segeltuchleinen
verdeckt. Die an Bord befindlichen Marine -Reu -rven
hielten regelmäßig Uebungenab;  ich habe sie selbst
bei ihren Exerzitien beobachtet . Meine Aussagen kann
ich jederzeit beeidigen . Ich bemerke noch, daß ich über¬
zeugt bin . daß sich gegenwärtig in der deutschen Marine
zahlreiche Mannschaften befinden werden , die gleich¬
falls auf der „Lusitania " gefahren haben oder be¬
schäftigt waren und meine Aussagen eidlich bestätigen
können ." 3

Der italienische Krieg.
Vorschuß -Jubel.

:: „Jdea Nazionale " fordert die baldige Annektion
Dalmatiens wegen der von den dortigen Häfen aus¬
gehenden Schiffsangrisfe auf die italienische Grenze . Daß
Dalmatien zur Zeit von den Oesterreichern besetzt ist,
scheint das Blatt nicht weiter zu genieren.

Ausschreitungen der Spionenangst.
: : Trotz der ungeheuren Zahl von .Fehlern , die die

italienischen Behörden gemacht haben, grassiert die Spio-
nitis weiter . In das Gefängnis von Breccia wurden
15 Mönche wegen Spionageverdacht eingeliefert . In
Monte Fiorito wurden ein Pater und ein Mönch von
Karabinier ? verhaftet , weil sie den Feinden Lichtsignale
gegeben haben sollen . Aus Civitavecchia wurden
82 Oesterreicher, 3 Mönche und 2 Geistliche nach dem Kon¬
zentrationslager in Sardinien gebracht.

Von den Dardanellen.
: : Der Korrespondent des Reuterschen Bureaus

drahtet einen ausführlicheren Bericht über den seit langem
erwarteten allgemeinenAngriff  auf die türkischen
Schützengräben bei Agi Baba . In dem Bericht wird ein¬
gehend das Bombardement  geschildert , dessen Erfolg
aber allem Anschein nach mit den aufgewandten Mitteln
nicht im Einklang gestanden hat , da die Lage für die
Verbündeten noch nicht günstiger  geworden ist. Ob¬
wohl der Korrespondent Fortschritte der Engländer im
Zentrum bis zur 5. Linie der türkischen Schützengräben
zu melden weiß , muß er zugeben , daß die Erfolge auf den
Flanken ganz gering waren . Die Türken waren dort viel
stärker verschanzt und ein ungestümes Gefecht entbrannte.
Die Engländer versuchten hierbei , ihre Linie vorzu¬
schieben, jedoch meldet der Korrespondent das Ergebnis
dieser Anstrengungen nicht.

Die Kämpfe in Oft und Weit.
Gefangennahme eines russischen Generals durch gefangene

Oesterreicher.
:: Das K. und K. Kriegspressequartier meldet : Als

die Verbündeten anfangs Mai ihren Siegeszug gegen Ost¬
galizien antraten , folgten die Hohenmauther Landwehr-
Ulanen den zurückweichenden Russen hart auf den Fersen.
Der Kommandant einer der verfolgenden Reiterpatrouillen,
Leutnant von Pindter , wurde am 5. Mai , als er rbgesesseni
eine Meldung schrieb, von Kosaken überfallen und geriet
mit Korporal Klotz, nachdem beide ihre Munition gegen die
Kosaken verschossen hatten , in russische Gefangenschaft . Am
6. Mai marschierte er bis Mzana mit einer russischen Ka¬
valleriebrigade , wo diese in unser Artillerie - und Maschi¬
nengewehrfeuer geriet . Die momentane Verwirrung aus¬
nützend, bewaffneten sich Leutnant von Pindter , Korporal
Kloß und fünf gefangene Soldaten des Piseker Landwehr-
Jnfanterie -Regiments mit Gewehren der russischen Ge-
schützbedeckung. Der Leutnant forderte den russischen Gene¬
ral zur Uebergabe auf und machte ihn , einen Obersten, 10
andere Offiziere und 382 Mann zu Gefangenen . Als Beute
fielen infolge dieser kühnen Tat 15 Geschütze, darunter
einige schwere, und eine größere Anzahl Fuhrwerke und
Pferde in unsere Hände . Im Verein mit einer herbeige¬
eilten Maschinengewehrbedeckung transportierte Leutnant
von Pindter die Gefanaenen zu der in der Nähe befind-

Fürstin Sascha.
Ein Roman ans der Zeit des Großen Krieges.

16] (Nachdruck oerboten .:
„Sehen Sie .Fürstin, " wandte er sich zu Sascha , „wie

fatal ist es , wenn man seinen Groom zu Hause läßt . Um
mit Ihnen sein zu können, muß ich das Gespann erst wie¬
der ins Hotel zurückbringen." Sie lachte über seine Ver¬
legenheit und trat dicht an den Schlitten heran . Wie rei¬
fend sie aussah , dachte der junge Lord . Die frische Luft
batte ihre Wangen rosig gefärbt ; ihre Augen strahlten und
oas knappe, mit Zobel verbrämte Sammetkostüm hob ihre
schlanke Figur aufs Vorteilhafteste.

„Wollten Sie hier Schlittschuhlaufen ?" fragte sie mit
schelmischem Lächeln. „Oder würde Ihnen eine Rutsch¬
partie Vergnügen machen ?"

„Letzteres nur mit gewisser Einschränkung . Ich glitt
einmal den Crestaabhang in St . Moritz hinab und ver¬
renkte mir dabei die Schultern . Infolgedessen bin ich nicht
allzusehr für diesen Sport begeistert ."

„O. unsere Eisberge sind im Vergleich ganz harmlos.
Mich wundert , daß Sie es noch nicht versucht haben."

„Ich hätte es wohl, " entgegnete Dane bedeutsam,
„aber Sie waren nicht da."

Sascha blickte ihn überrascht an.
„Sind Sie hier gewesen ?"
„Dreimal und stets umsonst ."
„Warum suchten Sie mich gerade an diesem Ort ?"
„Ihre Dienerschaft wies mich her."
Das junge Mädchen errötete . „Aha, " sagte es in be¬

dauerndem Tone , „daran hatte ich nicht gedacht. Sie
wissen man muß den Leuten manchmal nicht mitteilen,
wohin man geht . Ich nehme die alte Stepandia hierher
und schicke sie in das Cafe ; dann bin ich sie los . Sie
gehorcht auch ganz willig.

In der Tat hatte das Fräulein sich schon entfernt,
als sie fühlte , daß sie überflüssig war . Diese günstige Ge¬
legenheit des Alleinseins mit Sascha verleitete Dane , ihr
einen Vorschlag zu machen, den er sonst nicht gewagt hätte.

„Ick kutschiere diese Pferde heute zum ersten Male ."
äußerte er : „würden Sie wohl enie Strecke mit mir fah¬
ren und mir sagen , was sie von ihnen halten ?"

„Außerhalb der Stadt — ja, " willigte sie ein . und

scherzend fügte sie hinzu : „Wir müssen doch Stepandias
guten Ruf wahren ."

„Gewiß , der soll uns heilig sein, " gab er lachend zu¬
rück, indem er ihr in den Schlitten half und sie sorgsam mit
dem prächtigen Bärenfell zudeckte. Dann ließ er den un¬
geduldigen Tieren die Zügel schießen.

„Ich denke." sagte er zu Sascha , „wir gehen über die
Barriere hinaus und bilden uns ein , der Weg führe nach
London ."

„Warum nach London ?" ‘ i
„Weil London mich nach Moskau schickte." . *
„Sind Sie dafür so dankbar ?"
„Unaussprechlich ."
Sascha wiegte das zierliche Köpfchen. „Das sagen

wenige Engländer, " bemerkte sie ernst. „Die reisen zwar
aus Liebhaberei , aber sie scheinen sich doch immer wieder
zu freuen , heimzukehren . Wir Russen können das so gut
verstehen. Unser Land ist ein weiter Friedhof , ein Grab
des Schweigens , der Melancholie . Seine Pforten tragen
die Jnfchrift : „Wer hier eintritt , verlerne das Lachen!"
Aber es müßte heißen : „Wer hier eintritt , der gebe sich
selbst, der gebe alles Denken. Füblen , Streben auf ! Der
wage nicht zu träumen , der vergesse, daß er lebt, er werde
eine Nummer , eine Maschine , ein Nichts ." Sehen Sie.
so ist es bei uns in Rußland . So eintönig , wie die blen¬
dende Schneefläche , die uns umgibt ."

Sie hatte in tiefernstem Ton gesprochen; ans ihren
Worten klang die Geschichte ihres eigenen Lebens.

Dane fühlte sich feltsam berührt. „Ist Ihre Auf¬
fassung nicht eine zu tragische ?" wandte er ein . „Trotz
Dantes Mahnung werden die Menschen nie die Hoffnung
aufgeben . Täten sie es . wäre die Welt in einem Jahre zu
Grunde gerichtet. Und wo es sich um das Gedeihen eines
Landes handelt , darf man immer hoffen."

„Für die Nation vielleicht , aber was hat der Einzelne
zu hoffen ? Das Mädchen hofft , weil es zum Weibe heran-
wächst: die Frau , weil ihre Söhne Männer werden . Ist
dies erreicht, dann hofft sie nicht mehr. Die Religion ba¬
siert aus der Oede unseres Daseins . Wenn nichts mehr be-
friedigt , wenden wir uns ihr ztl, versinken h>:- m Träu¬
merei . Das Ungewisse im Leben ist die Lotterte . a^Z
wir Preise over Nieten ziehen. Die Ungläubigen erwarten
nur Nieten — zu dieser Kategorie gehöre auch ich."

„Für den Augenblick vielleicht, " gab Dane zu, „und

Achen PrzemvSker Landwehrdlvislon und gar je
gelten beim Korpskommando ab. xer 5H
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Sonstige Kriegsnachricht«,
Englische „Helden".

: : Die Untersuchung der „Lusttania "-A ?sjr: to t*
Ende gegangen . Unter den letzten Zeugenaus,
sonders die eines reichen Minenbesttzers Thom,-
merkenswert . Die Bekundungen des Thomas lauh,
besonders ungünstig über das Verhalten der
der „Lusitania " während der Katastrophe. Thonm,
« . a., daß seiner Meinung nach die Mannschaft./
„Lusitania " sich zunächst nur um die Rettung iĥ s,
kostbaren Lebens bekümmerten, und den Befehl dez
tSns , für Frauen und Kinder zu sorgen , unbeachtet
Bei dem Rettungswerke machte sich Kopflosigkeit uni
völlige Fehlen irgend einer Organisation bemerkbar
Passagiere verhielten sich zunächst sehr vernünfüg.
fünf oder zehn Minuten nach der Explosion des Ton
vergangen waren und immer noch keine Anstalten
Ai 'Sbooten getroffen waren , entstand die verhänM,
Panik , die Hunderten das Leben kostete: Die Aicha« ,
Herrn Thomas erregte um so größeres Aufsehen, ä,z
durch die zahlenmäßige Statistik über die gerettetenR
schäften und Passagiere sich vollauf bestätigt findet,
sind nämlich 41.7 Prozent der Besatzung und nur
Prozent der Passagiere gerettet worden , wovon 21,5"
zent auf die Kinder entfallen.

Die alte russische „Ehrlichkeit".
:r Nach einer Meldung des „Az Est" aus _

sollen die großen Lebensmittelmagazine bei Marsch«,
Aufträge der russischen Intendantur in Brands
steckt worden sein , und dadurch die Aufdeckung enm
Mißbräuche zu verhindern . Am Tage vor der Ko» ,
der Magazine durch den Großfürsten Nikolai sei«, , Die Verb
Magazine niedergebrannt . ^ ZoMew

Die irische Sorge . z an den G
: : Der Newyorker Korr ' ondent der „Times' gl« m stehende

die Aufmerksamkeit der engliichen Behörden daraus li,
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zu sollen , daß in Irland zweifellos eine wohlorgülliji *
Tätigkeit entfaltet werde , um junge Leute zm 1
Wanderung zu bewegen und sie so der Anwerbung
englische Armee zu entziehen . „Dieser Tage,' sagt
Berichterstatter des Londoner Blattes , „sind
Dampfer „St Paul " wiederum 300 junge Engl'än
Connaught , Calway und anderen Orten in Newyoi!
getroffen . Die Schiffsoffiziere erklärten, daß es
rätselhaft erscheine woher die Leute das Geld zur
fahrt erhalten hätten ; alle wären im Besitze von G
gewesen . Man müsse annehmen , daß die Leute von
len nicht nur zur Auswanderung bewogen , sondern
mit Geldmitteln versehen wurden ." — In England
man denn auch dieser „irischen" Gefahr mit dr "
Gewaltmaßregel ., zu begegnen:

: : London,  19 . Juni . Wie die „Daily Ehr
meldet , wurden in Gulway (Irland ) zwei Leute
Belästigung eines Werbesergeanten zu je 2 m
Zwangsarbeit verurteilt . Im Begriff , einen
anzuwerben wurde der Sergeant durch die A
mit den Worten beschimpft: Ein Gulwayer Er
sollte sich schämen, des Königs Rock zu tragen

Es wächst zur Revolution aus
: : Ter Oberbefehlshaber des gesamten M

Gouvernements , Murawjew , veröffentlicht erneu
worin er darauf hinwerst , daß die Unruhen, 'deren
platz Moskau war , sich nunmehr auch aut die v
barten Orts chaften  erstrecken . Der Ode'
Haber kündigt an , daß er fortan gegen alw Unr
militärischer Gewalt einschreiten werde Im E
ment Donetz haben rn der Nacht auf gestern o
Kämpfe zwischen Arbeitern und der istr"vgen>
ftalrgefunden . Einzelheiten fehlen noch. Auf w®
kolar-Baynhof rn Petersburg beschlagnahmt««v»
Hörden drei Frachtstücke, in denen neben tevtiwm«
Aufrufen Schictzwaffcn und Munition vorgesunoe
den.
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vielleicht auch, weil Ihre Anschauungsweise eme rtj
sönliche ist. Geben Sie sich nicht ein wenig zu * *
Versuchung hin . die Geschichte der Allgemeinheit
Ihres eigenen Lebens zu beurteilen ?"

Sascha gab keine Antwort , sondern blickteg
voll vor sich hin . Dane aber wunerte sich über v
traft zwischen dem ernsten Weibe an seiner Seite
übermütig heiteren Mädchen, das er im Hause ve
de Caux in London kennen gelernt.

„Die Nieten , die wir in der großen Lottern ->
knüpfte er das Gespräch wieder an. „sind es nur
weil wir keine Nummer darauf geschrieben 0«
steht uns jederzeit frei , einen Preis zu erlang
wir müsset, es ernstlich wünschen und danach flre ^
ist meine Ansicht, wenn ich sie auch sonst nie sewu
habe." .? ße

„Dann führt der Blinde den Blinden ." wa
halbem Lächeln ein.

Lum Licht! Warum nicht?" _
Wieder schwieg sie, und für eine Weile

nichts als den Hufschlag der Pferde und innen'
Schlitteugeläute . Dane wagte sie in ihrem ^
zu stören ; er wartete geduldig , bis sie von neue WZ
,Das Licht ist für die Sehenden . In Rußm"

„bei'

deutet Sehen ein Verbrechen." , . m
„Der beste Grund also , das Licht anderswo s ,

fiel Dane ein . Es war eine direkte Aufsorô ^
ihre eigene Geschichte zu erzählen , und sie mow !
auch so verstehen , denn sie erwiderte in freim» »
„Sie wissen doch, daß ich das nicht tun kann̂ ^ .

„Man hat mir allerdings Einiges 0
zu. „aber ich schenke dem keinen Glauben . ^ i&»’

„Sie müssen es aber glauben ." unterbraw
niedergeschlagenen Augen . „Alles ist wahr- Ili£&t
ich hier eine Gefangene bin, insofern als
Petersburg darf"

„Ich erfuhr dies bereits vom Grafen >
aber natürlich für einen Scherz. Sie neo
auch nicht ernst ?" die

Sascha lächelte über seine Ungläubigkeu - ^
bewies , wie weiug er die Verhältnisse des v

(Fortsetzung

hie»

l
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Mrnisterkrise und Lieferungsskanvake.
.E -Rücktritt des russischen Rttnisters des Innern.

— höngt zusammen mit großen Bcruntrenungen
kßMa ^erlaiveamten der Lieferungen , deren Äusder-
k** tu Der Rerchsduma zu einem großen Standal füh-

Durch den Rücktritt des Ministers hofft
"jSE zu vermeiden . Aeußerst zweideuklg war auch

Haltung Maklakows bet den letzten Moslauer Un-
' « Piaklatow war ganz unpopulär und verdankte

^Laufbahn dem Fürsten Meschtscherskr. der seine,!
M der dem Zaren zurückgewonnen hat . Da auch

»,jenba hn mi n i ster i u m große Mißstände herr-
» wird Minister Ruchlow ebenfalls bald gehen müs-
Beide Minister gehören zur Kriegspart 'ei.

Kleine Kriegsnachrichken.
* Gabriele d 'Annunzio ist zum Reserveleutnant im
,-riegimeni Novara ernannt, Marconi ist in ein Luft-
r-Bataillon versetzt worden.

» Auf Veranlassung des Chefs einer Glasgower
Monsfabrit Sir William Deardmores sind acht Werk-
>er aus Munitionsanstalten an die Front nach Frank-
aeaangen. um sich dort persönlich davon zu über

L daß allergrößter Munitionsmangel in den Reihen
Verbündeten herrschte.
* Aus London wird gemeldet : Die australische Re-
„Hg hat 90 000 Mann für den Kriegsdienst ausge-

* Ulaä)  serbischen Nachrichten ist der König von Ser-
te, auf albanischem Boden eingetroffen. Auch der Krön-
Mz von Serbien weilt in Elbassan.

iSS "l )er österreichische Generalstabsbericht.
n*t •: Wien, 21. Juni . Amtlich wird verlautbart:
2 Ruffischer Kriegsschauplatz,
eie«, Die verbündeten Truppen sind in der Verfolgung bis

mZolkiew bis nahe an Lemberg und südlich der Stadt
Um den Szezarek Bach vorgedrungen . Die in dieser

stehenden russischen Kräfte werden überall angegrif-
Bei Mijaloka und Zydaczow hält der Feind am

Truppen der Armee Pflanzer schlugen heftige An¬
der Ruffen südwestlich Potok Zloty , bei Zalosczyski

im beffarabischen Grenzgebiete wieder unter schwersten
des Feindes zurück.

Die sonstige Lage im Nordosten ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

I« der Nacht auf den 28. Juni schlugen unsere tapfe-
ruppen bei Plava wieder zwei italienische Angriffe

Hier erschien ein italienischer Offizier mit der weißen
nnd einem Hornisten vor unserer Stellung , um eine

seines Brigadekommandeurs vorzubringen . Da sich
Personen nicht mit einer schriftlichen Vollmacht als

äre ausweisen konnten, wurden sie festgenommen
Kriegsgefangene. Im Gebiete westlich des Kr«

der Feind aus seiner Sattelstellung geworfen, wobei
stbteilnngen des Debrscziner Honved Jnfanterie -Regi-

befonders auszeichneten. Unsere schwere Artillerie
olgreich in den Gebirgskampf ein. An der Kärntner
griff der Gegner im Raume östlich des Ploecken wie
erfolglos an.

8« Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts Wesentliches
Das Feuer der italienischen schweren Artillerie

unsere Befestigungen ist ohne jede Wirkung.
19. Juni wurden die Tank- und Hafenanlagen von

oli durch Torpedofahrzeuge mit Erfolg beschaffen.
Bahnhöfe von Bari und Brindisi von unseren

gen durch Bombenwürfe beschädigt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

; diesem hat sich in letzter Zeit nichts ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Genei alstabes.

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Aus Stadt und Land.
W Vngmannslos . Auf der Zeche „Shamrock '' er-
^ vorzeitige Explosion eines Sprengschusses , die

^odesopfer hatte : ein Schießmeister nnd zwei
wurden getötet.

Lokales und Provinzielles.
^ierstadt. Welche Ausdehnung der Weltkrieg an-

, > iägen uns so recht die Berhältuisse in unserm Ort.
1870-71 kam es wohl kaum vor, daß aus rin

tM»lben Familie mehrere Kriegsteilnehmer aufzuweisen
J beute ist (# ander«. Hat doch eine Witwe, Frau
ff prechenhäuser dahier, zehn Angehörige im Heere
'"limlich5 Söhne , 4 Schwiegersöhne und einen En-

j£0t Jahren schickte unsere Gemeinde 47 Soldaten
^ heute dürste die Zahl 700 schon überschritten

Heldentod fand im deutsch-französischem Kriege
Lädier, im jetzigen Weltkriege beträgt die Zahl

tzOlimen Bierftadter über 50, übersteigt also die Zahl
kyr aus 1870 -71. Diese Zahlen zeigen zur
ltz,' baß der Krieg 1870 -71 gegen den jetzigen Feldzug
^  die ein Kinderspiel anzusehen ist.

jk"^Hlrann ahen feindlicher Flugzeuge
s _ 2"ainz durch Kanonenschüsse im Vorgelände, für

Wiesbaden durch gedehntes Glockenschläge auf den Türmen
der Markt-, Luther- und Mariahilfkirche, für die Landge¬
meinden durch die Feuerglocke bekannt gegeben. Die Stadt
Biebrich hat angeordnet, daß ihr» Einwohner durch lang-
gezogene Hupensignale der Feuerwehr gewarnt werden im
Gegensatz zu den kurzm ein- bis dreimaligen Hupensignalen
bei Bränden. Auf die langen Hupensignale bin sollen sich
die Einwohner am besten in die Keller begeben und zwar
nach Möglichkeit nicht an die Fensterwaud, da bei hohen
Kellerfenstern das Einschlagen von Bombensplittern durch
die Fenster nicht ausgeschlosse» ist. Auf alle Fälle sind
die Straßen und Höst sofort zu verlassen und die Leute
aus den oberen Stockwerken tun gut, in die niederen zu
gehen. Nur wer nach diesen Vorschriften handelt, hat fast
sichere Gewähr dafür, daß er nicht verletzt wird. Neugier
kann in diesem Fall» den Tod im Gefolge haben. Sind
keine Häuser in der Nähe, so schützt sich der Bedrohte am
besten, wenn er sich platt auf die Erde wirft und zwar von
einer Straße möglichst entfernt, weil auf der festen Straß?
die Bomben größere seitliche Wirkung haben, als wenn sie
sich beim Fall in lockeren Ackerboden einbohren.

Ober-Ingelheim . Wie die schlimmsten Gerüchte oft
entstehen, das konnte man am letzten Donnerstag in hie¬
sig«.! Gemeinde beobachten. Wie ein Lauffeuer verbreiten
sich in der Gemeinde die Meldung, ein feindlicher Flieger
kreise über dem Dorfe und ziehe das Rheintal aufwärts
gegen Mainz zu. In dieser Stadt, wir in allen Orten der
Umgebung fand da« Gerücht bald allgemeine Verbreitung
und erregte begreiflicher Weist nicht geringen Schrecken.
Wie sich nachträglich hrrauSgestellt hat, war an der ganzen
Geschichte kein wahres Wort. Die Veranlassung zu dem
schlimmen Gerücht aber gab— ein Haufen Heu, der durch
eine Windhose, die auch sonst hier beobachtet wurde, in die
Höhe gewirbelt und ein Stück Wegs noch in den Lüften
fortgetragen wurde. Aengstliche Gemüter erkannten in dem
Heu einen feindlichen Flieger, der bald Tausende in Alarm
setzen sollte.

Fulda, 2l . Juni. In dem Magen eines Schwein-
chens, da« der 46 Jahre alte Bürgermeister und Landwirt
Hofmann in Dietloffrod bei Eitrrfeld, verkauft hatte, fand
man bei der Schlachtung noch 22 Pfund gequellte Frucht,
aus Roggen, Weizen und Hafer gemischt, vor. Wegen
VerfütternS mahlfähigen Getreides nahm dir hiesige Straf¬
kammer den Herrn Bürgermeister in eine Geldstrafe von
100 Mark.

Der österreichische Bericht vom Sonntag.
: : Wien.  20 . Juni . Amtlich wird verlautbart:

20. Juni:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Fortsetzung der kraftvollen Offensive der ver¬
bündeten Armeen führte gestern in der Schlacht Magierow-
Grodek zu einem neuerlichen vollen Siege über die feind¬
lichen Armeen . Nach Forcierung des San und nach der
Wiedereroberung von Przemhsl erzwang der Erfolg der
verbündeten Truppen in der Durchbruchsschlacht zwischen
Lubaczowka und dem oberen Dnjestr am 15. Juni den
weiteren Rückzug des mittlerweile durch Heranführung
zahlreicher Verstärkungen wieder schlagkräftig gewordenen
Feindes , er wich damals unter schweren Verlusten in öst¬
licher und nordöstlicher Richtttng zurück. In den folgen¬
den Tagen brachte die russische oberste Heeresleitung zur
Deckung der galizischen Landeshauptstadt nochmals die
Reste der geschlagenen Armeen zusammen, um in der durch
das Terrain starken und gut vorbereiteten Wareszhca-
Stellung unser Vordringen endlich zum Stehen zu bringen.
Nach heftigem Kampfe hat der Ansturm der heldenmüti¬
gen Truppen auch diesmal wieder die ganze russische
Front zum Wanken gebracht. Schon in den Nachmittags¬
stunden war die feindliche Stellung im Angriffsraume deS
Generalobersten v. Mackensen um Magierow durchbrochen.
Der Feind begann gegen Rawaruska und Zolkiew zurück¬
zugehen, während er an der Wareszyca noch erbitterten
Widerstand leistete.

Nachts erstürmten Teile der Armee Boehm -Ermolli
die feindliche Stellung beiderseits der Lemberger Straße.
Gleichzeitig drangen die übrigen Korps dieser Armee
überall in die feindliche Hauptstellung ein. Seit 3 Uhr
vormittags sind die Ruffen auf der ganzen Schlachtfront
im Rückzuge, sowohl in der Richtung auf Lemberg alS
nördlich und südlich davon , die Verbündeten Armeen ver¬
folgen.

Neuerdings fielen Tausende von Gefangenen nnd
zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände der Sieger.

Am oberen Dnjestr beginnt der Feind feine Stel¬
lungen zn räumen.

An der Front der Armee Pflanzer griff er an
mehreren Stellen erneuert an . wurde jedoch unter sehr be¬
deutenden Verlusten zurückgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Rach leichter Abweisung schwächerer italienischer An¬

griffe bei Plava , Ronchi und Monfalcone trat auch gestern
an der Jsonzofront wieder Ruhe ein. Hier und an der
Kärntner Grenze schießt die feind.fiche Artillerie ohne Wir-
kung gegen unsere Befestigungen.

Bei den von mindestens einer Brigade geführten , be¬
kanntlich überall abgeschlagenen Angriffen unserer Stel-
lungen östlich des Faffa-TaleS hatte der Feind erhebliche
Verluste . Vor einem Stützpunkt allein wurden 175 tta-
fienische Seichen gezählt.

Der Stellvertreter des Chefs deS GeuerafftabS.
v Hoefer. Feldmarschalleutnant.

Utzit  nachrichteil.
Tagesbericht vom 22 . Juni.

Große sHauptquartier , 22. Juni . (W. T.
B . Amtlich.) '

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem westlichen Kanalufer nordwestlich von

Dixmuiden wurden feindliche Angriffe gegen drei von
uns besetzte Gehöfte abgewiesen.

Nördlich von Arras fanden auch gestern im we¬
sentlichen Artilleriekämpfe statt . Ein französischer Jn-
fanterieangriff am Labyrinth , südlich von Neuville,
wurde um Mitternacht zurückgeschlagen.

In der Champagne, westlich von Perthes , schoben
wir nach erfolgreichen Sprengungen unsere Stellungen
vor

Auf den Maashöhen dauerten die Nahkämpfe un¬
ter schwerem Artilleriefeuer den Tag über an. Heute
früh gegen 3 Uhr gingen wir zum Gegenangriff "über,
säuberten unsere Gräben vom eingedrungenen Feinde
fast vollständig und machten 130 Gefangene. Ein
kleiner feindlicher Vorstoß bei Marcheville wurde
leicht abgewiesen.

Oestlich von' Luneville entwickeln sich bei Leintrey
neue Borpostenkämpfe.

In den Vogesen haben wir heute Nacht unsere
Stellungen planmäßig und unbedrängt vom Feinde
auf dem östlichen Fechtufer östlich von Sondernach
verlegt. Am Hilsenficst erlitt der Feind bei erneuten
Angriffen wieder ernste Verluste.

Unsere Flieger bewarfen den Flughafen Courcel¬
les , westlich von Reims , mit Bomben . Feindliche
Bombenabwürfe auf Brügge und Ostende richteten kei¬
nen militärischen Schaden an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lemberg

werden fortgesetzt. Westlich von Zolkiew wurden die
Ruffen heute Nacht zum Rückzug aus ihren Stellun¬
gen gezwungen. Die deutschen Truppen und das in
ihrer Mitte kämpfende österreichisch-ungarische Armee¬
korps haben seit den >2. Juni , dem Beginn ihrer letz¬
ten Offensive aus der Gegend von Przemhsl und Ja-
roslau , 237 Offiziere, 58800 Mann zu Gefangenen ge¬
macht, 9 Geschütze und°136 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Ein englischer Panzerkreuzer von einem
deutschenv-Boot torpediert.

w . T .-B .- Wertin , 2 \. )uni . (Amtlich ) .
Am 20 . Funi griff eines unserer Unterseeboote
etwa j00 Seemeilen östlich vom Krth of Forth
einen englischen Panzerkreuzer , anscheinend von
der Minotaur -Rlasfe an . Der Torpedo traf , sei¬
ne Wirkung konnte von dem Unterseeboot nicht
mehr beobachtet werden.
Der stellvertr . Thef des Admiralstabs der Marine:

(gez.) B e h n ck e.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Herstellung einer unterirdischen

Telegrafenlinie in der Bierstadler Höhe in Bierstadt,
Kreis Wiesbaden, liegt bei^dem Unterzeichneten Post¬
amt von heute ab 4 Wochen aus . 465

Bierstadt, den 22. Juni 1915.
staiserlichrr Postamt.
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Aus Stadt und Land.
** Ein Verbot des Kornblumenhandels . Um bcu)

Betreten und die Beschädigung der Kornfelder zu verhü¬
ten, hat das Polizeiamt der Stadt Leipzig  auf Anord¬
nung des Generalkommandos für das Stadtgebiet Leipzig
für die Dauer des Kriegszustandes den Handel mit Korn¬
blumen auf öffentlichen Straßen und Plätzen , in Bahn¬
höfen» Schankwirtfchaften, Markthallen , Verkaufsläde .»
«sw. bei einer Strafe von 60 Mark oder einer Haftstratz
von 14 Tagen verboten . Ausgenommen sind Kornblumen,
die nachweisbar gärtnerisch gezogen worden sind.

** Das Grab in der Heide . Ein nicht gewöhnliches
Denkmal haben Schüler des Realgymnasiums in Goch
am Niederrhein ihrem in Frankreich gefallenen Mit¬
schüler Wlsendonk errichtet Wie aus Goch gemeldet wird,
haben die Schüler gelegentlich der von ihnen ausgeführ¬
ten Urbarmachung von Heideland am Gocher Berg einen
Lerchenhüget nach altgermanischer Art  und
nach dem Vorbild in der Umgebung befindlicher Hun-
»engräber geschaufelt . Auf dem Grabhügel wurde
ein Kreuz von ebenfalls altgermanifcher Art , das ein
Künstler aus Goch entworfen , aufgestellt.

** Tödlicher Antomobilunfall . Der Kreislierarzt
Dr . Dürrng in Bremervörde geriet beim Passieren des
Dorfes Fahrendahl mit seinem Automobil in eine tiefe
Moorgrube . Das Automobil schlug um und begrub
Düring unter sich, so daß er im Schlamm erstickte.
Seine Gattin , die an der Fahrt teilnahm , wurde
ans dem Wagen geschleudert und kam m' t einem
Schlammbad davon.

** Kriegsspende der Postbeamten . Aus der Samm¬
lung der Kriegsspenden von Angehörigen der Retchspost-
und Telegraphenverwaltung wurden der Natronalstis-
tung abermals 150 000 Mark überwiesen , insgesamt gin¬
gen der Stiftung von dieser Seite 400 000 Mart zü.

** Eine thüringische Ortschaft in Flammen . Das
Landstädtchen Rodach bet Koburg geriet Freitag nach¬
mittag in Flammen . Es sind 16 Wohngebäude nieder-
gebrannt.

— Bei einem Brande in der Zigarrenfabrtk von
Walter in Frankfurt a. O. verbrannte die Frau des
Tierarztes Specht in einer Automobilgarage.

** Das Hamburger Großseuer auf dem O e l l a g e r
in der Wendenstraße (Hammerbrook ) konnte, nachdem die
Feuerwehr mit acht Zügen und 15 Dampfspritzen siebzehn
Stunden angestreng' gearbeitet hatte , gegen 7 Uhr abends
gelöscht wiiven . Der Gesamtschaden beträgt über eine
Million Mark. Davon entfallen auf die Gebäude 400 000
Mark, die Tranvcrräte der Gebr . Rehe hatten einen Wert
von 200 00t Mark . Etwa ebenso hoch war der Wert des
verbrannten Oeles.

Gefilden des heiligen Egoismus in Empfang -u,
Es war sehr heiß. Und als die Untertanen
vergleichlichen Königs das vaterländische -
Tasche füdücn — ec- war das erste und das
sie aus der italienischen Heimat jemals erhallen
wuchs ihr Durst Und sie stillten ihn zwar nichs!
Blut der Barbaren , aber mir anderem edlem
Safte . Dann gingen sic stillvergnügt wieder
pfälzischen Ziegclsclnipven zurück. Dem -Capo- Ji
verwundert stellte über die schnelle Rückkehr *
rufenen und sie mit listigem Aeugleinzwinkern ft«! 3
der Krieg schon vorbei sei, antworteten sie:

** Frische belgische Kartoffeln . Am Freitag gelang¬
ten in der Zentralmarkthalle in Berlin die ersten in Bel¬
gien gezogenen frischen Kartoffeln zum Verkauf. Das
Pfund wurde mit 20 Pf . verkauft. Die Kartoffeln fanden
reißenden Absatz.

*v Vcrstrcchcrischer Neberfakl. Donnerstag mor¬
gen gegen 4 Uhr drang ein 20sähriger Deserteur Lüt»
lohann aus Altona in die Wohnung des Landgerrchts»
dn ettors Runde ein . Der erwachenden 14jährigen Toch¬
ter versetzte der Einbrecher einen Schnrtr durch i
die Kehle  und verletzte sie lebensgefährlich , die Mut¬
ter wurde durch einen Stich in den Hals ."eicht ver¬
letzt. Der Einbrecher wurde durch den Schwiegersoh»
der Familie , einen Kunstmaler aus Charlottenburg,
festgehalten und der Polizei übergeben.

** Ein „Riesenrindvieh ". Den wohl seltenen Preis
von 1150 Mark für ein fettes Rind erzielte der Guts¬
besitzer Ulrici aus Dippelsdorf . Angekauft wurde vie¬
ler Fleischkolotz von einem Fleischermeister in Wei-
ßenkels.

Das Beispiel des Königs.
: : In der Nähe von Ludwigshafen — so erzählt die

„Münch. Post " — ist eine Ziegelei , die Italiener beschäf¬
tigt . Ungefähr sechzig von diesen meist oberitalienischen
Arbeitern hatten den Gestellungsbefehl erhalten . Der
amtlichen Anordnung gemäß begaben sie sich zum italieni¬
schen Konsul in Mannheim , um das Reiieaeld nach den

König nicht sein Wort gehalten, braucht es der
beiter auch nicht - !" ntl!>

Volkswirt \ ältliches
© Der Königliche Geheime Baurat und Genen,

tor der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft Di.
ing . Emil Rathenau ist Sonntag am Herzschl«
schieden.

Berlin , 21. Juni . Die Siegesmeldung^
dem Osten , die Erwartung , daß der Zusammen^
der Russen und die Wiedereroberung Lembergs nur,
eine Frage kurzer Zeit sein werde , gaben den Sta
besuchern . die sich heute besonders zahlreich
Burgstraßc versammelt hatten , eine neue kräftig«!
rogung.

MJkAu
SteckenpFerdÄ

die beste Liliennutch-Seffe
Ton Bergmann & Co., Rade beul , für zart«, w«iß« Kui
wmd blaciend schönen Teent, ä Stück 50 Pfg. Überall zu habt«.

Bekanntmachung.
Die Urrnhinden der der Pflicbtseuerwchr angchören-

den Mannschaslrn, soweit sich solche im KriegSheereb-finden,
sind umgehend auf der Bürgermeisterei Hierselbst abzuliefern.

Bierstadt,  den 21. Juni 19 5̂.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Gefunden wurden : 1 Schlüssel, rin Drücker, eine

Hacke und 1 Kinderhut.
Die Sachen können bei der Bürgermeisterei in Empfang

genommen werden.
Vierstadt, den 2l . Juni 1915.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Musterung der im Jahre 1896 grborencn

Landsturmpflichtigen der Gemeinde Bierstodt  findet am
Freitag , den 28 . d. M >S. zu Wiesbaden, „Deutscher
Hos", Goldgasse Nr. 4, statt.

Die Musterung beginnt um 8%Uhr vormittags, die
Landsturmpflichiigen haben jedoch um 7 Uhr pünktlich zu
erscheinen.

Die im Jahre 1896 geborenen Landsturmpflichtigen
werden bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen aufg-dor.
dert. am sktitSg , den 25. <l. Mt * , vormittags 7 Uftk
pünktlich, in Wiesbaden. „Deutscher Hof", Goldgasse Nr . 4.
zur Musterung zu erscheinen.

Bierstadt,  den 18. Juni 1915.
Der Bürae'meister: Hol mann.

Kaffee Nerotal, :: Wiesbaden
(früher Beansite). 423

Mittwochs und SonntagsKONZERTE

Die letzten Neuheiten
der deutschen Frühjahrsmode.

Braune Spangen -Schuhe
für Damen und Kinder in hübschen Ausführungen.

Halb-Schuhe
in Lack , sowie Chevreaux mit und ohne Lackkappe.

Weisse Leinen-Schuhe
für Damen , Mädchen und Kinder

433 zu  billigen Preisen.
Sandalen , Turnschuhe , Lastingschuhe.

5chuhKaus Cmst,
Wiesbaden , Marktstr . 23 , Ecke Wagemannstr.

Gogriindet 1889. Telephon 8955.

Prais , R
Mainz.

Bitte auf Name« „i
zu achte«.

arbezu Hi

Erstklassig
in Musik ist das berühmte neue
Damen-Orchester unter Leitung des
Kapellmeisters Herrn Schulz  im
Erbprinz - Restaurant , Mau¬
ritiusplatz . Täglich von 6 Uhr ab:

Konzert . "WS

nurm.if ecr
Heitmanü.-Fari

9Schutzmarke:FuchsKoprgj!

der beliebten Snlzbach ’schen Kapelle.

Hüte , Mützen , Schirme
i Herren - nutz Knaben -Nenheiten

Matjes -Heringe
fein fein

Sardellen abgelag . holländ.
und viele

Fischwaren in Büchsen
Fleisch waren in Büchsen

reiche Auswahl
empfiehlt

Dominikanerstrasse . Fernruf 28 .£

in großer Auswahl kauft man gut
und billig im

. ' . Hut - und Mützen -Geschäft . ' .
von 463

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße n.
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt —Dotzheim, Haltest . Helmündstr.

Eigene Werkstätte und Mützenmaeher.

Toto-Salon Mignon-
Sonnenbilder-

^ Erste Mainzer Postkarten-Zentrale
nur Schnsterstr .28 M AINZ nilr  Schnsterstr . 28

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe-Legitlmations - und Reise¬

pass-Bilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’s Mk. 1.— 12 Foto’s 50 Pfg

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 260
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld
gemachten Aufnahmen.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

800 —1000 Bilder
vom

Kriegsschaupla tz
bringt in jedem Quartal die Berliner Tagest

Deutscher Kurier

»ckss' t

148

Unserez
Kamr

Stellte
von

Hier
bekommenI

Sie
für jedes Kilo Alttvoll

Messing , Kupfer, Zt«
schirr, Zink , Blei , aucht
pe« , Packtuch, Säcke, I
und Fahrrad - Schläuche>

dnntlich
große

ikfenber
der öste
Der Ri
pen mö
und zc
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die oft

i,die„groß
iund sahi
ihrenH

klang es
>diesem tz
Pdringer
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>de, kurz
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in ihrer täglich erscheinenden, vierseitig^
Illustrierten Beilage

Er berichtet sorgfältig über alle Geschê-^
öffentlichen Ledenr sowie über Ctteratiir u. n

der vorzlgiithe
Handelsteil und die Effekte«'

Verlosungsliste
geben ein klares Bild über den Kapita

Handel und Industrie.

Die Beilage „Die Frau" ^
berichtet über die Ziele und Fortschill e,
Frauenbewegung und die Stellung öc  JLp.
in der Familie und im öffentlichen

Der vrntsche Hwrier kostet 3 $
für das Vierteljahr . AÄ i|“
für den Monat . . . . i .

ProbeiUfermia gr«tlr
Verlag Deutscher Kurier, Berlin ®

Zimmerstraße 8.
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